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seiıner MeNnNSC:  iıchen Schwäche begegnet, dem seiner menschlichen Schwachheit das Recht
SCENCH und verdammen verliehen 1st. amıt ISt, wıe die Vertasserin abschließend in iıhrer kunsthistorisch
wWwIıe trömmigkeits- und mentalitätsgeschichtlich gleichermaßen aufschlußreichen Studie darlegt, »dieser
der Stätte der Ahnenverehrung bei Seelenmessen benutzte Betstuhl eın monumentales Herrschattszeichen
der Dynastıe, deren Vertreter sıch als Gesetzgeber und Rıchter, als Herrscher VO|  } Gottes Gnaden fühlten,
als seine Stellvertreter auf Erden« ® 83) Zu einem aparten Thema 1st der Autorin eine ebenso schöne wıe
bestechend scharfsinnıge Untersuchung gelungen. Wolfgang Urban

OTTo BECK-INGEBORG Buck: Oberschwäbische Barockstraße. Eın Reisebegleiter für Kunst-
reunde München: Schnell und Steiner 1987 (3 Auflage). 112 mıt 75 farbigen Abb., Grundrissen
Zeichnungen. Brosch. 24,80.

Gegliedert iıst der Inhalt des Bandes ach dem Verlauf der Oberschwäbischen Barockstraße in ihren
einzelnen Abschnitten. Eın alphabetisches Ortsverzeichnis 1st beigegeben. Der Tıtel des Buches verrat
zunächst nıcht, uch in der Nähe des Bodensees gelegene Kunstwerke Österreichs und der Schweiz
Aufnahme gefunden haben. Farbige Abbildungen, Auft- und Grundrisse bereichern den ext.

Aut 1st die Einleitung mıt der Überschrift » Was 1st Barock?« versehen. Für Kunstfreunde, dıe 1mM
beschriebenen Raum und in der barocken 'elt nıcht heimisc sınd, waren einıge Satze nützlıch SCWESCH,
die die spezıfische Frömmigkeit (z Wallfahrten, Reliquiendarstellungen) und Lebensart (z.B Bedürtnis
ach Repräsentatıion) dieser eıit darstellen und vielleicht uch auf die polıtische Gliederung (Fürstabteien)
verweısen. Ebenso tehlt eın 1nweIls auf den Zusammenhang Von Gegenreformation und barocker Kunst.
Es se1l angemerkt, der Barockstil 17. und 18. Jahrhundert seiıne eigentliche Ausprägung in
katholischen Ländern ertuhr und NUur in abgeschwächter Form, oft iın klassızistischem Gewand, in Nord-
und Nordwesteuropa tinden st. Das Rokoko hat nıcht » alle Bereiche der Kunst erfaßt« (> 3 Es War eın
Dekorationsstil. Fıne Rokokoarchitektur gibt nıcht.

Unter den jeweilıgen Ortsangaben erfährt der Leser Namen und Daten der Künstler, die bauten,
freskierten, schnitzten, stuckierten und malten. Hın und wieder werden uch Kunstwerke erwähnt, dıe
anderen Kunstepochen angehören. ber stilistische Zuschreibungen kann INnan gewiß manchmal streıten,
ennoch 1st wohl der Hochaltar der Zürns Überlinger Münster (1613—1616) nıcht dem Frühbarock
zuzurechnen (Formenapparat der Renaıssance, Übertülle Personen und Dekor siınd typisch für die
eutsche Renaissance, wobei O: das Nachwirken der Gotik siıchtbar wird; rechts der Krıppe steht eın
Hırte als manıieristische Drehfigur). Auf liest I1 »Die lange Allee erinnert die Brautreise Marıe
Antoinettes 1769« Eıne Erklärung hıerzu 1€' den Leser nıcht ratlos zurück.

Das Buch enthält WIıe heute fast verbindlich eın Glossar. Doch werden dort bekannte Begriffe
erläutert, unbekanntere tehlen (z. Auszugsbild 1/; Muldengewölbe 55) Dıie angegebenen Öffnungs-
zeıten der Museen und mancher Kırchen waren besser Ende eınes jeden Ortes verzeichnet BEeWCESCNH. Das
Buch erweckt den Wunsch, dieses Land Mit seınen ungezählten Kunstwerken vorwiegend sakraler
Bestimmung aufzusuchen. se1 den utoren ge:  f ber uch für das beigegebene Lıteraturver-
zeichniıs und die umfangreiche Auflistung der dort tätıg SCWESCHNCH Künstler mıit Angabe iıhrer Wiırkungs-
statten. Sıeglind

BERSCHWÄBISCHE BAROCKSTRASSE (HB Kunstführer 22). Hamburg: Verlags- und Vertriebs-Gesell-
SC 1986 1005 mıt tarb Abb 9,80.

In eıner Zeıt, die dem Rauchen den Kampf angesagt hat, INa anrüchig erscheinen; auf eiınen Kunstführer
lobend verweısen, der VO:  3 einer Zigarettenfirma herausgegeben und demgemäß iın Tabakwarenläden

vertrieben wiırd Gleichwohl Der Führer durch die oberschwäbische Barockstraße se1l auch dem Nıchtrau-
her empfohlen und dies nıcht 1Ur des überaus günstigen Kaufpreises. Er kann und will WwWar das
Standardwerk des Heiligabend 1986 verstorbenen Weingarter Benediktiners Gebhard Spahr nıcht
‚9 doch wırd dem nützlich se1n, der rascher und übersichtlicher Intormation bedarft. Fuür die
Qualität des Unternehmens stehen schon die Namen der Bearbeiter, die alle der Außenstelle Tübingen des
Denkmalamtes Baden-Württemberg angehören ran Hannmann, Krıins, Schneıider, Wortmann) und als
‚Denkmalschützer« VOT Ort intıme Kenntnisse erworben haben.


